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In der Gazeta Polska No. 26. vom 21. d. M. iſt ein Artikel aus Poſen 
vom 19. d. M. datirt erſchienen, welcher ſich über den Vorfall ausſpricht, der ſich 


am 16. d. M. bei Gelegenheit der Einquartirung eines Theils des 2. Vataillons 


6. Landwehr⸗Regimerts im Dorfe Czarnotki bei Santomypysl ereignet hat. 
Die Darſtellung dieſes Vorfalls, namentlich aber die Veraulaſſung deſſelben, iſt 
jedoch vollig unwahr, oder fo entſtellt, daß ich mich veranlaßt ſehe, den Hergang 


N der Sache ſo weit derſelbe bis jetzt aus den dienſtlichen Meldungen und den ge⸗ 


N 
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tichtlichen Verhandlungen, zu meiner Kenntniß gekommen ift, öffentlich mitzutheilen. 
Das 2. Bataillon 6. Landwehr⸗Regiments erhielt am 16. d. M. Nachmittags 


in und bei Bardo, eine Meile dieſſeits Wreſchen, den Befehl, noch an dem; 
ſelben Tage in der Richtung auf Schrim m abzumarſchieren und in der Gegend 


von Santomys! für die folgende Nacht Quartier zu nehmen. Unter den, dem 
Bataillon angewieſenen Ortſchaften befand ſich auch Czarnotki, welches mit dem 
Stabe des Bataillons und 13 2 Kompagnieen belegt werden ſollte. Bei einem Marſche 


von mehr als drei Meilen langte das Bataillon erſt gegen 9. Uhr Abends in der 


Zr der ihm für die Nacht angewieſenen Quartiere an. Die Quartiermacher was 


ken bereits dem Bataillon vorausgeeilt, und hatte ſich namenlich der quartiermachende 


vors Oatcttens, Lieutenant Tie am SA alt een Dafelbfe-be- 
ſudlichen Herren⸗Hof begeben, um dort die Aufnahme des Bataillons⸗Comman⸗ 
deurs ſo wie der für dieſen Ort beſtimmten Mannſchaften vorzubereiten. Dieſer 
Offizier traf auf dem Herren-Hofe den Befiger deſſelben, Herrn v. Karezewski, 


welcher ihm, umgeben von einer Menge Hausgeſinde, nicht nur erklärte, daß er 
keine Einquartirung aufnehmen werde, ſondern deuſelben auch auf eine brutale 
Weiſe aus dem Hofe wies, und ſchließlich feine Hunde auf den Offizier hetzte, 


| welcher diefe mit dem Degen von ſich abwehren mußte. Letzterer nur von wenig 
Leuten des Bataillons begleitet, verließ hierauf, von den mit Knütteln bewaffneten 


Leuten des v. Karezewski verfolgt, den Hof, um feinen Bataillous⸗Comman⸗ 


deur von dem Vorgefallenen Meldung zu machen. Dieſer hatte jedoch, nur von 
ſeinen Adjutanten und ſeinen Bedienten begleitet, nicht die Hauptſtraße, ſondern 
einen Richtweg kurz vor Czarnotki eingeſchlagen, ſo daß der quartiermachende 
Offizier wohl das anlangende Bataillon, aber nicht den Bataillons-Commandeur 
naf. Letzterer ritt deshalb, die Vorgänge nicht kennend, bis an den Hof zu Czar⸗ 
notki und ſendete ſeinen Adjutanten, Lieutenant Becker, auf denſelben um ſich 
zu erkundigen, ob hier bereits Quartier gemacht ſei. Der Adjutant traf auf dem 
Hofe den Herrn v. Karezewski, welcher dem Anſchein nach bewaffnet war, 
und ſchon von Ferne mehreren von anderen Seiten herankommenden Männern zu⸗ 
winkte, die ſeinem Ruf auch ſogleich Folge leiſteten. Er fragte ihn, ob hier nicht 
Fouriere wären und Einquartierung angeſagt hätten? Der Herr v. Karezewski 
erwiederte jedoch dieſem Offiziere in ſchreiendem, herausforderndem Tone, während 
ſeine Dienſtleute ſich ihm eilig näherten: „daß ſo lange er lebe, keine Preußiſche 
Einquartierung auf ſeinen Hof kommen ſolle, daß er von keinen Quartiermachern 
wiſſe,“ und beste, als ſich der Adjutant mit ihm zu verſtändigen verſuchte, eben⸗ 
falls einen Hund gegen Letzteren, welcher an deſſen Pferde in die Höhe ſprang 
und daſſelbe an die Kehle faßte. Hierauf kehrte der Adjutant zu dem an dem 
Eingange des Hofes haltenden Bataillons⸗Commandeur zurück und beide ritten 
den, fo eben beim Dorfe anlangenden Truppen entgegen, welchen der quartiernias 
chende Offizier bereits das Benehmen des Herrn v. Karezewski gegen ihn mit⸗ 
getheilt hatte. Die anweſenden zwei Kompagnieen des Bataillons, durch die Aus 
gaben des quartiermachenden Offiziers bereits höchſt aufgeregt, wurden nun von 
dem Bataillons⸗Commandeur in das Dorf und nach dem Herren-Hofe geführt, 
fanden dort aber alle Thüren feſt verſchloſſen und Niemanden, mit dem ſie ſich 
hätten verſtändigen können. 

Nach vergeblichem Pochen und mehr als dreimaliger Aufforderung, zu öffuen, 
wurden hierauf die Thüren mit Gewalt geöffnet, und die Soldaten drangen auf 
das Höchſte erbittert in das Haus ein. Hier kamen ihnen aus einer der geöffne⸗ 
ten Thüren die Dienſtleute mit Knitteln bewaffnet entgegengeſtürzt, wurden aber 


den 28. April 1848. 


bald von den Soldaten überwältigt, 
dungen bei ihrem Angriffe und Widerſtande davon getragen. 
noch immer nicht erſchien, 
verriegelte Thüre feines Wohnzimmers nicht öffnete, 


jedoch nicht, ohne daß ſie einige Verwun⸗ 
Da der Hausherr 
auch auf das Klopfen gegen die inmittelſt von Innen 
ſo wurde zunächſt eins der 
oberen Fächer feiner Stubenthür eingeſchlagen, durch welches der Herr. v. Katz 
czewski demnächſt ſofort 4 Schuß gegen die vor der Thür befindlichen Solda⸗ 
ten abfeuerte. Nun wurde von Letzteren das Feuer durch das geöffnete obere Fach 
der Stubeuthür erwiedert, jedoch, da es im ganzen Hauſe finſter war, ohne da⸗ 
bei den Herrn v. Karezewski zu treffen. 
Nachdem das Feuern von dem hinzugekommenen Bataillons-Kommandeur, 
Major Röſſel, den Landwehrleuten unterſagt worden, fand es ſich, daß inzwi⸗ 
ſchen die Thüre wieder aufgeriegelt worden, indem fie beim Gegenſchlagen mit 
dem Gewehr⸗Kolben aufſprang. Die erbitterten Soldaten konnten aber nach dem 
ſeindlichen Empfange Seitens des Hrn. v. Karez ewski nur durch das energiſche 
Einſchreiten der Offiziere von den gewaltſamſten Thätlichkeiten gegen den Hrn. v. 
Karezewski, der hinter einem Schrauke ſich niedergekauert hatte, ein Doppels 
Kenne bei, ſich führte und um den Leib eine Taſche mit ſcharfen Patronen trug, 
weg jahre werden. Da derſelbe jedoch fortfuhr ſich ee gegen die Soldaten zu 
zeigen und um ſich zu ſchlagen, fo ſay nah der See e Seu beter oenötbiet. 
denſelben, um ihn der Wuth der erbitterten Ltupſtes zu entziehen, binden und in 
ſicheren Gewahrſam in einem verſchloſſenen Wirthſchaftsraum, bringen zu laſſen. 

Die Soldaten wendeten ſich hierauf in ihrer gerechten Erbitterung gegen die 
Wohnung des Hrn. v. Karezewski und erlaubten ſich gegen dieſelbe Gewalt⸗ 
thätigkeiten, worüber bereits die ſtrengſte Unterſuchung von mir verhängt worden 
ift, ſtellten aber den Beſitzern die ihnen weggenommenen Gegenſtände ſogleich zurück. 

Bei der Hausſuchung wurden demnächſt 27 Senſen, 4 Doppelflinten, 1 
Hieber und eine Jagdtaſche mit ſcharfen Patronen vorgefunden, vor der Haus⸗ 
thüre ſelbſt aber ein Polniſcher Adler mit der Inſchrift: „Schulzen-Amt“ ent⸗ 
deckt, der fofort abgenommen wurde. Die Senſen gaben die Dienſtleute des 
Hrn. v. Karo zewski, fo wie am andern Morgen auch die Dorfbewohner mit 
der Erklärung gutwillig heraus, daß fie ihnen von ihrem Dienſtherrn unter Ans 
drohung von Rache aufgedrungen und ihnen befohlen worden ſei, ſich auf feine 
Aufforderung ſofort auf dem Hofe zu geſtellen. 

Poſen, den 23. April 1848. 

Der kommandirende General v. Colemb⸗ 

Die Regierung Sr. Majeſtät des Königs, ſtets bemüht, die Intereſſen der 
Nation wahrhaft zu fördern, hat es für eine ihrer wichtigſten Aufgaben erkannt, 
die Agrikulturgeſetzgebung einer Revifton zu unterwerfen. Es ſind Geſetzentwürfe 
vorbereitet, um die Ablöſung aller grundherrlichen Dienſte und Abgaben, nament⸗ 
lich der Laudemialgefälle zu erleichtern und zu beſchleunigen, und die Ablöſung 
ſelbſt ſo durchzuführen, daß ſie mit den billigen Anſprüchen ſämmtlicher Intereſſen⸗ 
ten im Einklauge ſtehen. Dieſe Geſetzentwürfe werden der nächſten zuſammen⸗ 
tretenden Volksvertretung zur Berathung vorgelegt werden und demnächſt, wenn fie 
die Zuſtimmung dieſer Verſammlung erhalten haben, als Geſetze ins Leben treten. 

Das Preußiſche Gouvernement, welches durch ſeine frühere Geſetzgebung die 
Selbſiſtändigkeit des Landmannes, namentlich in der hieſigen Provinz, hervorge⸗ 
rufen hat, legt durch ſeine jetzige Abſicht aufs Neue dar, wie ſehr ihm das Wohl 
und die Fortentwickelung dieſes ſo achtbaren Theiles der Bevölkerung am Herzen 
liegt, und dieſe Wohlthat, ſie wird gleich der früheren, allen Landleuten, welcher 
Nationalität ſie auch ſeien, zu Gute kommen. Bis die Zeit aber eintritt, wo die 
Abſicht der Regierung geſetzliche Geltung haben wird, darf ſie darauf rechnen, daß 
das bisherige Vertrauen ihr auch ferner bewieſen wird und daß alſo bis dahin 
alle Pflichten, wie ſie bis jetzt beſtehen, unweigerlich werden erfüllt werden. 

Poſen, den 27. April 1848. 


Der Ober-Präſident des Großherzogthums Poſen. 
v. Beur mann. 


— a ” 
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Inland. 

Auf den Bericht des Staats⸗Miniſteriums vom heutigen Tage beſtimme Ich, 
daß auf den 1. Mai d. J. wegen der an dieſem Tage nach dem Geſetze vom 8. 
April und der Verordnung vom 11. April d. J. ftattfindenden Wahlen, hiuſicht⸗ 
lich der Vornahme von Rechtsgeſchäften, ſo wie der Amtshandlung der Behörden 
und einzelnen Beamten, die in den bürgerlichen Geſetzen für Sonn⸗ und Feſttage 
gegebenen Beſtimmungen angewendet werden ſollen. Mein gegenwärtiger Erlaß 

iſt durch die Geſetz⸗Sammlung zur öffentlichen Kenntuiß zu bringen. 
Potsdam, den 24. April 1848. 8 5 
Friedrich Wilhelm. 


An das Staats⸗Miniſterium. Camp 90 auſen. Bornemann. 


Berlin, den 26. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht. 


Den ſeitherigen außerordentlichen Profeſſor in der evangeliſchen⸗theologiſchen Fa⸗ 
kultät der Königlichen Univerſität zu Bonn. Dr. Haſſe, zum ordentlichen Pro⸗ 
feſſor zu ernennen, und dem Amtmann und Rittergutsbeſitzer Wiederhold zu 
Peckelsheim, im Kreiſe Warburg, den Charakter als Oekonomie⸗Rath zu verleihen. 


Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königl. Sar⸗ 
diniſchen Hofe, Kammerhr. Gr. von Redner, iſt von Turin hier angekommen. 


Ob Republik? ob Monarchie mit freiſinniger Conſtitution? 
— Wenn ſich auch in Deutſchland einzelne Stimmen vernehmen laſſen ſollten, 
welche die Republik ausrufen möchten, der Kern des Volkes, die bei weitem 
überwiegende Mehrzahl deſſelben voll Intelligenz und Ernſt wird ſich nicht be⸗ 
thören laſſen. Man begreift, daß ein Freiſtaat mit ſeinem ewigen Gährungs⸗ 
prozeſſe ohne innern Halt für ein größeres Reich überhaupt, zumal in jo unruh⸗ 
und gefahrvollen Zeiten wie die gegenwärtige, eine Regierungsform nicht abgeben 
könne, daß die Republik auch in Frankreich nicht beſtehen werde, daß allein die 


Monarchie mit freifinniger, Vertrauen verdienender Conſtitu⸗ 


tion die Fehler der Republik und Monarchie vermeide, die 
Vorzüge beider aber vereinige und die menſchlich⸗vollkommenſte Staats⸗ 
verfaſſung ſei. 

* Poſen, den 27. April. Täglich leſen wir in den öffentlichen Blättern 
Vorwürfe, die der Deutſchen Bevölkerung des Großherzogthums über ihr Beneh⸗ 
men gegen die Einwohner Polniſcher Zunge, die ihnen mit Offenheit und Freund⸗ 
lichkeit entgegengekommen, gemacht werden. . 


Ob dieſe Verwuͤ erechtfertigt ſind oder nicht, und ob die Deutſchen ge⸗ 
je Beswärfe geregnet A der Polen zu lte ace 


darüber mag ſich Deutſcher wie Pole ein eigenes Urtheil bilden, wenn er nachſte⸗ 
hendes Schreiben des Polniſchen National⸗Comité's zu Poſen vom 28. März e., 
welches im Original ſich in ſicheren Händen befindet, und von dem hieſigen Pol⸗ 
niſchen National⸗Comité mit feinem Concepte verglichen werden mag, lieſt. 


„Das National⸗Comité an das Comité zu 


„Dem National- Comité find die Schwierigkeiten bekannt, mit denen das Co⸗ 
mité in... . zu kämpfen hat. 

Das Verhältniß der Deutſchen Bevölkerung zur Polniſchen in dieſem Kteiſe 
befindet ſich in einem vorzugsweiſe gereizten Zuſtande. Es muß vermieden wer, 
den, die Deutſchen zu ſehr zu allarmiren, um dadurch nicht eine zu große Reak⸗ 
tion ins Leben zu rufen, jedoch iſt es durchaus wichtig, die Suprematie über ſie 
zu behaupten. Deshalb wird Angeſichts der Deutſchen ein offenes, 
aufrichtiges, freundſchaftliches Benehmen, das fie unferer Zus 
neigung und Verbrüderung verſichert, anempfohlenz hinter ih⸗ 
rem Rücken iſt aber das Volk zu bewaffnen, ſein Enthuſias⸗ 
mus anzufeuern und daſſelbe in bedrohender Haltung dar⸗ 
zuſtellen. * 

Eine zweite Schwierigkeit, die dem Aufſtande im ... Kreiſe hinderlich iſt, be⸗ 
ſteht in einem gewiſſen Mißtrauen des Volkes gegen die Gutsbeſitzer, — es iſt 
dies die größte Schwierigkeit und der Saamen zur gefährlichſten Anarchie. Des⸗ 


halb muß ein wachſames Auge darauf gerichtet werden, dieſe Ausgeburt im Ent⸗ 


ſtehen zu erſticken, zumal man über die Tendenz der Regierungsbehör⸗ 
den, welche in aller möglichen Weiſe dahin ſtreben, das Volk zu berücken und 
mit Galiziſchem Szelaismus anzuſtecken, nicht weiter zweifelhaft ſein kann. 
Deshalb fordert das National⸗Comité den Kommiſſarins für den ... Kreis 
(die Orts⸗Comités mit eintzeſchloſſen) auf, Perſonen auf das Genaueſte zu über⸗ 


wachen, welche das Volk in dieſer Beziehung auſwiegeln könnten ; in welcher Be⸗ 


ziehung ſich die Diſtrikts⸗Kommiſſarien am thätigften zeigen. 
Das National⸗Comité authoriſirt daher die Behörden des 
den ertappten Aufwiegler zu arretiren, und unter Aufſicht zu halten. 


„Kreiſes, je⸗ 
Außer den 


Diſtrikts⸗Kommiſſarien find auch Ruſſiſche Agenten thätig, den Kommunismus 


auf den Dörfern im Wege der Propaganda zu verbreiten. Auch dieſe muß man 
abfaſſen. Sie haben in der Regel Päſſe, datirt aus der Zeit um den 15. März 
aus Warſchau.“ 

Anderſeits muß dem Volke durch gewandte Kommiſſare und 
die Geiſtlichen Freiheit, Brüderlichkelt und Liebe zum Vaterlande 
gepredigt werden. — 


In der Anlage empfängt das Comité einen Befehl des Obriſten ber Gens da 
merie an die Kreis⸗Gensdarmen, mit dem Bedeuten, daß nur mit der größte 
Vorſicht davon Gebrauch gemacht werden kann, um den Schein zu vermei 
den, als ob die Comités in Gemeinſchäft mit den Pleußiſchen Po 
lizeibehörden handelten; lediglich gegen Uebergriffe der Deut 
ſchen kann die Hülfe der Gens darmen in Auſpruch genomme 
werden. a ö ö 

Das National: Comité ſtrebt nach Möglichkeit dahin, genaue Inſtruktione 
zu ertheilen; beim Andrange der Arbeit aber und wegen ſeiner Stellung kann da 
National- Comité jedoch feinem eigenen Drange nicht nachkommen, und ſieht fi 
bisweilen genöthigt, Manches den Schlüſſen der Comités zu überlaffen, und di 
Ausführung dem Eifer des Patriotismus anheim zu geben. | 

Anlangend die Vollziehung der Inſtruktionen durch das Geſammtceomité, fo wir! 
bemerkt: daß, um Zeit zu gewinnen, es nicht möglich iſt, dem Wunſche des Co 
mités zu genügen. Die Abtheilung für die Civil =» Organifation in den Kreiſen 
liegt den Mitgliedern Berwinski, Morarzewsfi und Niegolewski oh 
Einer von ihnen trägt die eingegangenen Berichte dem Geſammteomité vor, fchreiß 
dann den ſich nach Stimmenmehrheit ergebenden Beſchluß reſp. die darauf zu er 
laſſende Verfügung nieder, und verſieht ſie mit ſeiner Unterſchrift. 4 

Poſen, den 28. März 1848. Im Auftrage 

(gez.) Moraczewki. R. v. Berwinski. 


O Berlin den 26. April. Einen Beweis, wie richtig unfer Minife _ 
rium die vorzüglichſten Vedürfniſſe der Zeit erkennt und raſtlos bemüht iſt, ih 
nen ſchleunigſt gerecht zu werden, bietet von Neuem die Einrichtung des Ar 
beitsminiſteriums. Aber fo zufrieden man mit dieſem Zugeſtändniß allgemeit 
iſt, ſo wenig einverſtanden iſt die große Mehrzahl mit der Wahl des Hern 
v. Patow, dem die Leitung dieſes Miniſteriums vorläufig übertragen iſt. Ma 
ſagt, die unmittelbare Sorge für das materielle Wohl des Volks habe einen 
Manne aus dem Volke übertragen werde müſſen, mindeſtens einem populäre 
Manne, ein folder aber fei der bisherige Geheime L-gationsrath Dr. v. Paton 
nicht; auch ſpricht man demſelben die für einen Dirigenten dieſes Miniſterium 
nothwendigen umfaſſenden Kenntniſſe ab. Dieſe Stimmung iſt, wie geſagt 
ziemlich allgemein, und man glaubt deshalb, daß Herr v. Patow nicht lang. 
in ſeinem Amte bleiben werde. Auch von dem Generalſteuerdirektor Kühn 
heißt as, daß er binnen Kurzem zurücktreten werde. Zum Oberpräſidenten um 
ſerer Provinz iſt, wie aus ſehr guter Quelle verlautet, der Oberbürgermeiſteſ 
von Prenzlau, Herr Grabow, beſtimmt, derſelbe war früher hier Criminal: 
rath und iſt als einer der beſten Redner unſeres ſeligen Vereinigten Landtags be: 
eee eee leaf lunge ae. heſcha fligen ſich jet 
faſt allein mit den am 1. Mai ſtattfindenden Urwahlen, und überall treten zahl⸗ 
reiche Wahl⸗Candidaten auf, die ihr politiſches Glaubensbekenntniß ablegen 
mitunter wagen es ſogar früherhin als ſervil geſinnt bekannte Leute ſich zu pro⸗ 
duciren, die jedoch nichts als Spott und Hohn davontragen. Die einzelnen 
Bezirke unſerer Stadt halten auch ſchon vorberathende Verſammlungen; in 
einer derſelben wurde beſchloſſen, anzutragen, daß die Wahlmänner ihre Sitzun⸗ 
gen öffentlich halten und ihre Wählerſchaft ein oder zweimal von den Reſulta⸗ 
ten ihrer Thätigkeit benachrichtigen follten” Zu den Wahlen ſind 150 Lokalien 
erforderlich und es werden 4 Millionen Wahlzettel gedruckt — Der Comman⸗ 
deur unſerer Bürgerwehr, General v. Aſchoff, hat zur großen Freude unſe⸗ 
rer Bürger, um ſtch feinem neuen ehrenvollen Berufe ganz widmen zu können, 
feine Stelle als Kommandeur der 6ten Landwehr⸗Brigade niedergelegt. Ei 
nige Mitglieder des Berliner Frei-Corps find bereits wieder hier; man hatte 
ihnen nach dem Gefecht am Charfreitage bei Altenhof die freie Rückkehr ange⸗ 
boten. Nach ihren Berichten jagten fie daſelbſt 3 mal die Dänen aus den 
Schanzen, wurden aber immer wieder zurückgeſchlagen, bis die Dänen das 
Feld räumten. Die Berliner hatten 6 Todte und 15 Verwundete, darunter 
Feenburg, Fran Aſton war auch bei dem Kampfe zugegen. Uebrigens 
klagen die Heimgekehrten über ſchlechte Verpflegung; fie hätten in ihrem 6 tä⸗ 
gigen Feldzuge nur zwei mal warmes Eſſen erhalten; hungrig ſeien ſie auch in 
den Kampf gegangen und in dem ſumpfigen Moorgrund oft bis an den Gür⸗ 
tel verſunken. * 


Pa Berlin, den 24. April. Die Arbeiter haben überall eine Erhöhung 
ihrer Einkünfte erzwungen. Den Tiſchlern ſind 4 Thaler für die Woche zu⸗ 
geſagt, den Maurern täglich 25 Sgr. Danach ſtellt ſich jedes Maurergeſel⸗ 
len jährliche Einnahme auf 260 Thaler. Natürlich ſteigern ſich⸗ die Preiſe 
der meiſten Dinge „da die Arbeitskräfte theurer bezahlt werden, das Leben wirb 
theurer. Der Volkslehrer, deren drückende Lage ſchon ſeit Jahren Gegenſtand 
vieler Klagen und erfolgloſen Beſprechungen geweſen iſt, müſſen jetzt mit gar nei⸗ 
diſchen Blicken auf die glücklichen Maurergeſellen ſehen. Sie haben ſich ihre Ju⸗ 
gend hindurch kuͤmmerlich gequält und oft ihre Geſundheit dem höheren geiſtigen 
Drange zum Opfer gebracht; fie bewegen ſich jetzt in einer Thätigkeit, die 
Seele und Leib, Kopf und Herz, Geiſt und Gemüth in beſtändiger Span⸗ 
nung und ermüdendſter Anſtrengung erhält, ſo daß geiſtige und törperliche 
Kräfte früher bei ihnen abgeſtumpft werden, als bel den meiſten anderen 


| 


Menſchen; ſie find die erſten Träger und Stützen aller Volksbildung und 
ſomit alles Volkswohlſtandes — und ſie werden gelohnt ſchlechter als die 
feilſten Domeſtiken. O beneidenswerthes Loos der Maurergeſellen, die 260 


